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Csitgett §oêIer; SBeige im SBIoit. — gfrijj äftütter: $ie 9lad)tfd)trej'ier. 13

ben (Sonnenaufgang. 2Jîit erhöhter ©efcfjminbig»
feit überfliegen mir ben Sonnet See, ©Emm bag
2Iaretal unb Sern, beffcn finnboU auf einer
SIare=$aIBinfeI angelegter Stabt'fern lr>unber=

fain berauf grüfjt. ©ann über bag fcljöne Sern=
biet hinlbeg Dtidjtung Solotljurn. Schon liegt
auch fest fffieiffenftein batjinten, unb gemächlich

Serge int
Cafe beine Seele mit ben ^öt)en roanbern
Unb tauchen hin ins lichte lejgte Stau,
©erg hinter ©erg fchiebt fiel) in feine ©tiefe,

©en guff berührt nom Schatten jener anbern,
9Itit meinen ©ipfetn fchroeben fie im ©au.

©Seit hinten aus bem unfichtbaren Srunbe
©Qächft hett ber 2Ibenb über fie empor
Unb neigt fein Sicht mit [eifern ©linken.

naljert fich „Safe! 280" ber @rbe. (Sine Schleife
über bem gum SBerEtag ermadjten Safet, unb
glatt boUgieht fid) einige SOhnuten nadj 8 Uhr
Sie Sanbung auf bem Sternenfelb.

SBir greifen im 2IuSfteigen an bie Stirn:
Sßar'S 2BirElict)Eeit, mar'S ein ©räum?

Slau.
Sin ©ßinb meht h^r; es ift bie Stunbe!
3uhinterfi leuchtet noch ein ©erg heroor,
Snbes bie oorbern langfam fchon oerfinken.

Unb bu muf3t langfam mit ben ©ergen roanbern,

Snlfalteft beine Seele hoch int ©lau,
©en Unfichtbaren fchroebenb 3ugefettt,

Unb atmefl mit ben hunberttaufenb anbern

©en kühlen ©uft ber grengenlofen ©Belt.
©ugen ^aêler.

2)tc $latf)tfd)roeffer.
®on grifs STOütter.

Sie fprachen über meinem SBett lateinifd). ®a
Inar ich „beutfdj". ®a muffte ich, Fht ftet)t'§ auf
Spi§ rtub Stnopf.

„®ie StrifiS, nicht maïjr, meine Herren?"
üerfuchte ich 8" lächeln.

Sie taten arg erftaunt. „®rifi§? StrifiS?"
grember, unbe.rftanbener hätten fie nicht ©orge=
fagteS hinboftauifdj fprethen Sonnen.

„Ipeute .3caäjt, nicht ioa'hr?" beharrte ich.
„trente 3ïad)t?" iuieberholte ber ©oftor,

„heute flacht fcfilafeit Sie famoS, famoê."
Schabe, baff er el gu fehr betonte, ich' hätt'3

ihm fonft geglaubt.

„— fçhlafen Sie famoS!"
„hinüber, meinen Sie?" berfitdjie id) gu

lächeln.
@r marf ben StranfenbehanblungSheöel auf

„ftreng" herum: „hinüber? Sßie meinen Sie
ba§?" ©ann gum oorgefeigten Iperrn ©eheim-
rat: „SJÜerEmiirbig, Sperr CMjcimrat, baff bie
SïranEen, gerabe menu's bergauf geht, eS nidjt
glauben motten."

©er ©eheimrat fagte nichts, gorfdjenb fat)
er mir inS matte Stuge.

aßlöiglidj 'ftanb bie Sdjlnefter ba: „9htmmer 75
nebenan hat einen SInfatt."

„3d) Somme nadj, Sperr College," fagte ber
©eheimrat.

3d) mar mit ihm allein. (Sr beugte fich ein
Inenig tiefer: „Sie hatten recht, ©egen 30htter=
nacht etma."

tiefen„SBaS?" berfuchte idj'S nach einem
Sltemguge fragenb auSgufehen.

„9htn tun Sie, als ob — baff boch ftetS ge=

flunfert merben muff, noch in ber legten
Stunbe."

„®ie ift eS alfo!" fcfjnitt'S burefj mich-
,,§Id) maS", fagte er barfdj, „bie StrifiS ift eS,

nicht bie lebte Stunbe. 9?ad) ber $rifi§ fantt e§

grabfogut bie erfte Stunbe fein. ®ie eineS

neuen SebenS. StrifiS ift ein grernbmort.
©eutfeh ift: ^albfdjeib. Sie maren früher
Staufmann? 3hm benit, 3hme SIEtien ftebjen
augenblidlid) fünfgig. SBaS beborfteht, mag ba=

gitEommt, heute Sîadjt, ift gleichfalls fünfgig
iprogent. ÖÖ minug —?"

„tlfo null unb auSgelöfdjt," murmelten
meine Sippen.

„— ober pluS —?"
„Sllfo mieber pari?" nicEte ich-

„— ftept nicht bei ung, fonbern —." Sein
©lief glitt an ber Qimmermanb hinauf, '©a
broken hing ein Strugifip. Stille. ®ie Stunbe
mar ba. ®ie Stunbe, mo bie £>änbc in ber
Stirdie gum ©ebet fich heben. Ipeken fönnten.

Sie hoben fid) nicht, ©agmifchen trat ber

arme 3Kenfdjenmih: „Unb ich bacfjte, Sperr @e=

heimrat feien ißeffimift?"
„SSer fagt baS?"
„3hm; man fagt boch, alle Sïrgte —"
„3d) ßin nicht alle."
„töergeiljen, Sperr ©eheimrat,"
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den Sonnenaufgang. Mit erhöhter Geschwindig-
keit überfliegen wir den Thuner See, Thun, das
Aaretal und Bern, dessen sinnvoll auf einer
Aare-Halbinsel angelegter Stadtkern wunder-
sam herauf grüßt. Dann über das schöne Bern-
biet hinweg Richtung Solothurn. Schon liegt
auch der Weißenstein dahinten, und gemächlich

Berge im
Laß deine Seele mit den Mhen wandern
Und tauchen hin ins lichte letzte Blau.
Berg hinter Berg schiebt sich in seine Tiefe,
Den Fuß berührt vom Schatten jener andern?

Mit weißen Gipfeln schweben sie im Tau.

Weit hinken aus dem unsichtbaren Grunde
Wächst hell der Abend über sie empor
Und neigt sein Licht mit leisem Blinken.

nähert sich „Basel 280" der Erde. Eine Schleife
über dem zum Werktag erwachten Basel, und
glatt vollzieht sich einige Minuten nach 8 Uhr
die Landung auf dem Sternenfeld.

Wir greifen im Aussteigen an die Stirn:
War's Wirklichkeit, war's ein Traum?

Blau.
Ein Wind weht her; es ist die Stunde!
Zuhinterst leuchtet noch ein Berg hervor,
Indes die vordem langsam schon versinken.

Und du mußt langsam mit den Bergen wandern,

Entfaltest deine Seele hoch im Blau,
Den Unsichtbaren schwebend zugesellt,

Und atmest mit den hunderttausend andern

Den kühlen Duft der grenzenlosen Welt.
Eugen Hasler.

Die Nachtschwester.
Von Fritz Müller.

Sie sprachen über meinem Bett lateinisch. Da
war ich „deutsch". Da wußte ich, jetzt steht's auf
Spitz und Knopf.

„Die Krisis, nicht wahr, meine Herren?"
versuchte ich zu lächeln.

Sie taten arg erstaunt. „Krisis? Krisis?"
Fremder, unverstandener hätten sie nicht Borge-
sagtes hindostanisch sprechen können.

„Heute Nacht, nicht wahr?" beharrte ich.

„Heute Nacht?" wiederholte der Doktor,
„heute Nacht schlafen Sie famos, famos."

Schade, daß er es zu sehr betonte, ich hätt's
ihm sonst geglaubt.

„— schlafen Sie famos!"
„Hinüber, meinen Sie?" versuchte ich zu

lächeln.
Er warf den Krankenbehandlungshebel auf

„streng" herum: „Hinüber? Wie meinen Sie
das?" Dann zum vorgesetzten Herrn Geheim-
rat: „Merkwürdig, Herr Geheimrat, daß die
Kranken, gerade Wenn's bergauf geht, es nicht
glauben wollen."

Der Geheimrat sagte nichts. Forschend sah

er mir ins matte Auge.
Plötzlich stand die Schwester da: „Nummer 75

nebenan hat einen Anfall."
„Ich komme nach, Herr Kollege," sagte der

Geheimrat.
Ich war mit ihm allein. Er beugte sich ein

wenig tiefer: „Sie hatten recht. Gegen Mitter-
nacht etwa."

tiefen„Was?" versuchte ich's nach einem
Atemzuge fragend auszusehen.

„Nun tun Sie, als ob — daß dach stets ge-
flunkert werden muß, noch in der letzten
Stunde."

„Die ist es also!" schnitt's durch mich.
„Ach was", sagte er barsch, „die Krisis ist es,

nicht die letzte Stunde. Nach der Krisis kann es

gradsogut die erste Stunde sein. Die eines
neuen Lebens. Krisis ist ein Fremdwort.
Deutsch ist: Halbscheid. Sie waren früher
Kaufmann? Nun denn, Ihre Aktien stehen
augenblicklich fünfzig. Was bevorsteht, was da-
zukommt, heute Nacht, ist gleichfalls fünfzig
Prozent. Ob minus —?"

„Also null und ausgelöscht," murmelten
meine Lippen.

„— oder plus —?"
„Also wieder pari?" nickte ich.

„— steht nicht bei uns, sondern —." Sein
Blick glitt an der Zimmerwand hinauf. Da
droben hing ein Kruzifix. Stille. Die Stunde
war da. Die Stunde, wo die Hände in der

Kirche zum Gebet sich heben. Heben könnten.
Sie hoben sich nicht. Dazwischen trat der

arme Menschenwitz: „Und ich dachte, Herr Ge-
heimrat seien Pessimist?"

„Wer sagt das?"
„Nun, man sagt doch, alle Ärzte —"
„Ich bin nicht alle."
„Verzeihen, Herr Geheimrat."
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